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auch der abgeſchiedenen eele annimmt, die Andacht 3u der Armen Seele durch
Belehrungen und Darreichung kräftiger Gebete wirkſam fördert.

ontita. Zeitſchrift für atholiſche eL und Hausfrauen. Heraus⸗
gegeben on Ludwig Uel, redigiert von M Zim merer. 31 .  ahrgang

Auer in Donauwörth. 50  ährlich 52 Nummern un Groß 40 Preis mit
der Gratisbeilage „Schutzengel“ halbjährlis 1.— 1.2  S

On eit Zeit liegt der Jahrgang vor Uns erſt jetzt
an ich die Zeit Zul Durchleſung und Prüfung des Inhaltes: wir müſſen E
ſtehen, daſs nicht bald ein CL. uns mit ſo großer Befriedigung erfüllt hat,
wie die „Monika“. Mit wahrer Freude empfehlen wir die chon ſo ange be
ehende eitſchri auf das Nachdrücklichſte, beſonder Mütter und Haus
frauen: ſie werden en größten egen daraus chöpfen Vorzügliche Kräfte arbeiten
für die Zeitſchrift Auf die Reichhaltigkeit und Verwendbarkeit laſſen die folgenden
Capitel des 47  Q.  ahrganges —1899 chließen Selbſterziehung, Kindererziehung (geiſtige
und körperliche), Familien  2 und Eheleben, Frauen⸗ und Dienſtbotenfrage, Haus  2
wirtſchaftliches, Geſun

eits⸗ und Körper  ege, einſ

ießlich ausapotheke, Hand
arbeiten, Küche, Wäſche und Fleckenreinigung, Haus und Gemüſegarten, Ge.
flügelzucht, Lebensbilder, Erzählungen, Gedichte, ereine und uſtitute, Sprüche,
Lebensregeln, Erziehungsgrundſätze. Wie reich iſt der Inhalt! Keine Seite der
beruflichen Thätigkeit der Frau iſt überſehen, die Belehrungen ſind anziehend
geſchrieben, die Erzählungen ſind durchaus erbaulich Urz, die „Monika“ iſt
die E  2 von allen Unternehmungen dieſer Art, brauchen können ſie die Frauen
ller Stände, kaufen kann ſie E die ärmere Frau ob C8 billigen Preiſes.
Der „Schutzengel“ erhöht noch den Wert der Zeitſchrift, iſt für die Kinder
eſtimmt. In vielen auſenden von Exemplaren wandert da  — Le. Blättchen
Unter die Kinderwelt und räg ſo vieles ur Unterhaltung, Belehrung und Er
bauung der Hleinen bei Gedichte, Erzählungen, Lebensbilder, Ermahnungen,
Qn die Erſteommunicanten, für die eter der eiligen Zeiten, Belehrungen über
das Jubeljahr u. ſ. w alle  E Iun kindlichem, herzlichen one bilden den
Inhalt. Der „Schutzengel“ iſt auch eparat haben, Qlle vierzehn Tage eine
Nummer un 8⁰ rei 79 Pfennig Der ne Bilderſchmuck iſt
noch eigens erwähnen.

Das leine Ave Maria Kinderzeitſcrift, redigiert vom nrel t
(Friedrich Peſendorfer Jahrgang. Preſsverein un Linz⸗Urfahr. eden
Monat zwei Nummern. Preis für ein ahr 25 V (bei ezug von mehreren
Exemplaren Rabatt/ Einbanddecke V

Redacteur Director Peſendorfer beſitzt eine eigene Gabe, populär, herzlich
und kindlich ſchreiben; ſo brachte eS zuſtande, ſeiner von ihm gegründeten
Zeitſchrift 77  ve Maria“ eine 5 ungeahnte Verbreitung 3u erſchaffen. Damit
auch die Kinderwelt bedacht iſt, gibt als Beilage auch ſeparat) „das leine
Ave Maria“ heraus, deſſen Inhalt Religiöſes, Erzählungen und Märchen, Be
lehrendes und Erheiterndes, Gedichte, äthſel, Sprüche, Gratulationsverſe ent
hält lele Bilder zieren dieſe empfehlenswerte Kinderzeitſchrift.

Paſtoral⸗Fragen und JTülle
dieErder Lo  rechung vergeſſen.)

Cajus Ird 3 einem Sterbenden gerufen behufs Ertheilung der
heiligen Sacramente. Er hört die Beicht de Sterbenden, gibt ihm
die heilige Communion, die Oelung und die Generalabſolution.
Erſt als er nach Hauſe zurückgekehrt iſt, fällt ihm ein, daſs * ver
geſſen atte, die ſacramentale Lo  rechung 3 ertheilen. Er geht
Aher zurück zum Kranken, erweckt mit ihm nochmals Reue und Leid
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und ohne ihm weiter prieſterlicher Losſprechung etwa  8 ù ſagen,
prich die DOrte der ſacramentalen Losſprechung über ihn AQus

Hat Cajus recht gehandelt? Oder vielmehr fragen wir 1. War
Cajus gehalten, zurückzukehren und den Sterbenden 5  U abſolvieren?

II die Abſolution, wie ſie Aju geſpendet hat, giltig
geweſen, obgleich über eine Stunde zwiſchen der Beicht und der
zuletzt ertheilten Abſolution verfloſſen war?

Hätte Cajus zur größeren Sicherſtellung der Losſprechung
den Kranken nicht aufmerkſam machen müſſen, daſs CEL ihn jetzt ab
ſolvieren olle

Die0 auf alle dieſe Fragen iſt einfach und bedarf
einer kurzen Begründun

Die Pflicht den Sterbenden giltig 3u abſolvieren, beruht
auf einem doppelten Grunde, nämlich ſowo darauf, daſs das
ewige Heil de Sterbenden möglichſt ſicherzuſtellen iſt, und dann
darauf, daſs nach göttlichem E die Sünden der Getauften, wenn
möglich, der Schlüſſelgewalt wirkſam unterworfen werden müſſen.
leſe Unterwerfung findet thren Abſchluſs durch die ſacramentale
Losſprechung; das göttliche ech oder da  8 göttliche Gebot hat alſo
nicht ſchon dann ſeine rfüllung gefunden, wenn der Pönitent die
Sünden gebeichtet hat, ondern wenn der Prieſter die gebeichteten
Sünden vermöge der Schlüſſelgewalt direct abſolviert. Die Erfüllung
dieſes göttlichen Gebotes drängt beſonders mn der Todesgefahr; de  ·
halb wird alsdann die Pflicht de! Sünders 3u El  en und die
Pflicht des Bei  Ater 5 abſolvieren, brennend. In unſerem Falle
hat das Beichtkind ſeinerſeits die Pflicht erfüllt; der Beichtvater
Cajus hat ſeine Pflicht Qus Verſehen nicht erfüllt. Unzweifelhaft
muſs er die Erfüllung dieſer Pflicht nachholen, falls ihn nicht Enn
wichtiger Grund entſchuldigt. Ob der Weg, den CEL wieder Urück—
zulegen hat, einen Entſchuldigungsgrund abgibt, falls bloß die Pflicht,
dem göttlichen Recht der Schlüſſelgewalt Rechnung 3 tragen un Frage
kommt, hängt von der änge des ege und von anderen dringlichen
Geſchäften ab, welche bei dem Zurückkehren 5 Kranken muſsten
verſäumt werden. Der Grund braucht nicht emn ſehr wer

wiegender zu ſein, nach dieſer Hinſicht 3U entſchuldigen.
Schwerwiegender müſste durchaus der Grund ſein, wenn die

Sorge für die größere Sicherheit des Seelenheils de Kranken In
Betracht ommt Denn liegt auch NUL ein geringer Zweifel über die
genügende Sicherheit desſelben vor, E mu auch mit rech erheblichem
Ungemach ein auch ſchuldlos begangener Fehler gutgemacht werden.
Es rag ſich nun, iſt wirklich urch die heilige Communion und
letzte Oelung genügende Sicherheit geboten?

Bezüglich der heiligen Communion iſt die Wirkung, daſs durch
ſie derjenige gerechtfertigt werde, welcher ſie ſchuldlos IM Stande der
Sünde, aber nit voraufgegangener Attrition empfängt, 65 wahr  2  2
ſcheinlich, aber nicht ſicher Alſo auf den We der heiligen
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Communiobn darf Cajus eln Zuhauſebleiben nicht ſtützen Be
züglich der eiligen Oelung iſt die Wirkung moraliſch gewiſs (Vgl
darüber des Verfaſſers Theol IIIOT II. II 568) Da jedo einige
auch ezügli dieſes Sacramentes Zweifel rheben wollen, ſo ſind
dieſe, enn auch recht chwachen Zweifel Grund genug, un dem

de Aju ſich eher für die Pflicht, die Lo  rechung na  bolen
3u müſſen, 3 entſcheiden, zuma da ES ſich einen Sterbenden
handelt und der pru zur Anwendung 3 kommen hat Nulla
Sat Iasna securitas. 51 périclitatur aeternitas.

2 Daſs zwiſchen Beicht und Lo  rechung der Zeitraum einer
Stunde lag, ma die Losſprechung nicht ungiltig Der Zuſammen⸗
hang zwiſchen Materie und Orm iſt 1e nach der Beſchaffenheit der
verſchiedenen Sacramente verſchieden 3u beſtimmen Wie bei welt
em Gericht Anklage, Unterſuchung und Richterſpru nicht Wi der
ſelben Sitzung nothwendig ſind, ſo auch nicht beim Bußgericht;
wenn auch nicht gerade ein ſolcher Zwiſchenraum, wie (5 beim
erſteren durchaus ſtatthaft iſt, auch bei letzterem immer ungefährlich
waäre Der heilige Alphons ſagt lib 1 bezüglich der Meinung,
daſs die Abſolution auch eine Stunde nach der EI noch giltig
ſei, „Videtur acCCepta 6886 apud omnes“.

Die ſoeben angeführten Orte eziehen ſich auf die Ab⸗
ſolution, we nach einer Stunde ohne weiteres Wiſſen und ohne
weiteren Aet des Pönitenten dieſem erthei wird; ſie hat alſo umſo
größere Sicherheit, QAju nochmals Reue und Leid niit dem
Sterbenden Crwe te

Was die genügende Verbindung zwiſchen Materie und
Form de Saceramentes angeht, ſo iſt jeder Zweifel an der Giltigkeit
ausgeſchloſſen. Zweifel der Giltigkeit könnte nuLr Qher kommen,
daſs vielleicht der öniten unterdeſſen wieder eine ſchwere Sünde
könnte begangen haben. Dann allerdings müſste eine CEl
und ein ewuſster E die Losſprechung empfangen 3u
wollen, hinzutreten. Doch dieſe Unterſtellung darf Iu unſerm Fall
als Usge

loſſen angeſehen werden, eil anzunehmen iſt, daſs der
Kranke [Sdann ſich würde angeklagt Aben Nichtsdeſtoweniger

Cajus 6 gut gehandelt, CETL den Kranken ermahnt ätte,
ihn jetzt abſolvieren (ſein rühere Vergeſſen brauchte E da

bei nicht einmal einzugeſtehen). Auffallend iſt ein häufigeres Ab
ſolvieren beim Sterbenden nicht Da eS ſich aber den actuellen
Empfang eines Sacramentes handelt, o iſt C5 immer ziemlich, daſs
der Empfänger ACU darum wiſſe und Mi Augenblick ſelber eS mit
größerer Andacht und olglich mit größerer Frucht empfange,
nicht höhere Gründe entgegenſtehen. Daſs Cajus darauf nicht e⸗
achtet hat, iſt nicht gerade ein Fehler, den & begieng; doch wäre
eS beſſer geweſen, daſs er, thunlich, den Hranken auf die U
ertheilende Lo  rechung aufmerkſam gema 1

Valkenburg Holland ug Lehmkuhl
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1900.


